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DOUFTF la Cit du Vatican, proposaıt de faire connaıitre au catho-
liques ecrıvant livre qul n a 1en d’un reportage et IMN1COTE
molns d’un recıt romance. (Yest LOut simplement aDEICU aussı
eExact qUEC complet des instıtutions quı administrent 1' Eglise du
IS siecle.

Nul mleux UJUC lu1 n etaiıt place DOUTF le ftaıre. I_a premıiere
partıe est consacree mystere du Christ et de ] Eiglise et SO

ouvernement. Dans la seconde, 11 etudıie des figures el des OrsgahNes
le Pape, les Cardinaux, la Curie Romaine aV GE SC  CN Con-

gregations et S5SCc5 I ribunaux, 1es Commissions permanentes et les
Urganisatiıons internationales. Tandis qUEC ]a troısıeme I10US donne
des conclusions edifiantes et profondes. Seize de photographiessplendides viennent rehausser le LOULT quı s acheve SUrT un  D bonne
bibliographie et lexique des mMots techniques.

L’emportant de loin SUr L edition orıgınale neerlandaise, Ccelt
ouvrage fait honneur SO auteur alnsı qu ä GEr quı | ont traduıit,
adapte et dite Souhaitons sıncerement UE le SUCCES ont 11 est
digne C  mm  e la peıiıne qu ı] donner.

Jean-Marie BASILIDE,

Wilfrid WERBECK, acobus Perez von Valencia: Untersuchungen
seiInem Psalmenkommentar (Beiträge Ur historischen heo
logie 28) Tübingen, Mohr (Paul Siebeck), 1959, VI +
273

Auf akobus Perez und seinen Psalmenkommentar wurde dle
Aufmerksamkeit der modernen Forschung ZzZuerst durch Alfons Viktor
Müller gelenkt In seinem Artikel : Giacomo Perez i Valenza

ESCOVO Cl; Chrysopoli la teologia Cl; Lutero, Bilychnis(9) 1920) 391-403 Eır Zzlaubte In diesem spätmittelalterlichen Augus-tiner eınen Vorläufer Luthers un selner Rechtfertigungslehre ent-deckt haben Freilich 1st den exakten Beweis fur diese These
schuldig geblieben. In kluger Bescheidung hat sich Werbeck be1
selner Untersuchung nıcht dıe endgültige Klärung des durch Mülleraufgeworfenen Problems als 1e] gesetzt Eis geht iıhm nıcht darum 7
(( etwaige Verbindungen zwischen Perez und Theologen des lJahrhunderts erforschen Er ll dafur eher die notwendigeVorarbeit eisten un beschränkt sıch darauf, die hermeneutischen,exegetischen und theologischen Quellen und Anschauungen desSpaniers ermuitteln (Vorwort).Werbecks Arbeit, die 1958 VO der evangelischen theologischenFakultät der Universität /ürich als Dissertation angeNOoMMeEN wurde,1st die erste Spezialstudie ber PCI‘CZ VO Valencia. In einem erstenumfangreichen Kapitel g1ibt der Verfasser über Leben un: Werkedes Spaniers Auskunft (1-50) akobus Perez, seıt 1436 Professsohndes Augustinerkonvents VO Valencia, erhielt Studium generaledieser Stadt seiıne wissenschaftliche Ausbildung. hatte daselbst den
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Lehrstuhl für kanonisches Recht und spater die Sentenzenprofessur
INN®e; bekleidete ıIn seinem Orden längere /eit die wichtigen AÄAemter
des Provinzials der aragonesisch-katalonischen Proviınz un: des
Priors VO Valencia, wurde } September | 468 Zu Titular-
bischof VO Christopolis un: Hilfsbischof der Bistümer Valencia und
Cartagena erhoben un: starh 1m ufe der Heiligkeit mehr als achtzig-
jJährıg August 1490 Seine erhaltenen Schriften sind fast
ausschliesslich exegetischer Art und entstammen vorwiegend seiıner
bischöflichen leit. Sie liegen in wenıgstens verschiedenen Druck
ausgaben V Handschriften VO ihnen sind bis jetzt nıcht bekannt
geworden. Das Hauptwerk des Spaniers, eın Kkommentar den
Psalmen., wurde zwischen | 460 un 1478 abgefasst und ist SC-
zeichnet durch die Klarheit des exegetischen Vorgehens, Clle präa-
zisen un: In verständlicher orm gehaltenen Fragestellungen un
das Bemühen, die jeweiligen exegetischen und systematischen Fr-
vebnisse In leicht fassliche Formeln bringen (16£) erbeck
greift auch cl1e Frage auf ohb Luther be] der Abfassung se1ıner
ersten Psalmenvorlesung (1513/15 die Psalmenglosse des spanischen
Augustiners eingesehen un benützt hat |Jer Verftasser konnte ach-
welsen, ass der Pariser DI'UCk des Perez VO 1512 jedenfalls 1m
Jahre 1536 ın der kurfürstlichen Bibliothek VO Wittenberg VOI-
handen Wal. FEr selbst glaubt, ass der Vergleich VO Luthers
Auslegung mıiıt der Iradition einıgen Stellen ür d1e Kenntnis
un Benützung des Spaniers )) spricht (49  —

[)as zweıte Kapitel der Studie handelt ber (( d1e 1im Poalmen-
kommentar zıt1ierten Quellen des Perez )) und o1bt VO allem ber
eın Verhältnis Augustinus und Zur rabbinischen un jüdischen
Literatur Aufschluss Das dritte Kapitel untersucht die her
meneutischen Grundsätze des Spanıers, WI1IeEe S1€e selbst ausführ-
ich ın seiınem Prolog Zu Psalmenkommentar dargelegt hat
ach der Auffassung des Perez haben dle Psalmen eine aUus-
schliesslich christologisch-heilsgeschichtliche Abzweckung (18  —
Deshalb ist das 1e1 seıiner Erklärung, die ıIn ihnen verborgenen
Geheimnisse Christi und der Kirche bezeichnen und nebenbe!i
auch die zeitgenössische jüdische E.xegese und hre Blindheit und
Hartnäckigkeit bekämpfen. Somit bemüht sich VOT allem

den wörtlichen un prophetischen ınn der Texte, während der
moralische un: anagogische ınn ın se1ıner Lxegese zurücktreten.
Was das Wesen des SCI1SUS litteralis und seıne Abgrenzung VO
SCI1SUS spirıtualis betrifft, vertrıtt Perez eindeutig die Theorie
des doppelten wörtlichen Schriftsinns, des einen, der sich auf
die Gegenwart C].CS Propheten, des anderen, der sich auf Christus
bezieht Ja geht ber die alteren Kommentatoren weıt hinaus,
Wenn diese christologische Deutung ad litteram auf sämtliche
Psalmen ausdehnt. Uriginell un AaU: dieser heilsgeschichtlichen
Schau verstehen ıst das VO 1hm häufig verwendete Bild VO der
K1rche als dem OMO oder dam mysticus. In Analogie ZU Begriff
des COI DUS Christi myst1ıcum meınt ff damit den VO CGiott geschaf-
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fenen ersten Menschen, der ach dem Sündenfall Clie Verheissung
selner zukünftigen Eirlösung empfangen und sich daraufhin In Ge-
stalt seıner anzen Nachkommenschaft auf die Wanderung begeben
hat, dıe hn blS Christus und VO da weıter biıs 7ABE etzten
Gericht un 7A05 endgültigen Seligkeit führt (1535)

Wie der Spanier diese hermeneutischen Grundgedanken ın der
kiinzelerklärung der Psalmen entfaltet, sucht Werbeck 1mM vierten
Hauptteil se1ıner Arbeit zeıgen 138-209) Fr greift als Beispiele
die Eirklärungen des Perez den Psalmen Z 8} 3 129 und |
heraus. lmmer wieder zeıgt sich dabei w1e klar und zielbewusst
der Augustiner die heilsgeschichtliche Schau durchführt und ihret-
wWegeEN nıcht selten VO den älteren Kommentatoren, auch VO
seiınem Ordensvater Augustinus, abweicht un eıgene Wege be
schreitet.

Dem etzten Kapitel se1lner Stuclie o1bt erbeck die Veber-
schrift : Zum theologischen Gedankengut des Pere7z 210-258)
Fr beginnt mı1t elıner Kritik dem eiıngangs erwähnten Aufsatz

Müllers und den Ausführungen Stakemeiers Der Kampf
AÄugustin auf dem I ridentinum, Paderborn 1957 22:60 der

die unbewiesenen Ergebnisse Müllers ziemlich kritiklos übernahm.
Dann arbeitet sorgfältig heraus, Was Perez 1n Wirklichkeit ber
Urstand, Erbsünde und Konkupiszenz, ber cl1e Taufe und hre
Wirkungen, ber die helfende Gnade und ihre Notwendigkeit, ber
d1e passıo Christi und das Ungenügen der menschlichen Werke
SsSOWI1e In der Frage ach der Menschheit Christi 1m Grabe gelehrt
hat Der Spanıier stellt sıch ıIn selner Beurteilung der Konkupiszenz
11n In seiınem Eirrbsündenbegriff nıcht auf den Eexiremen Standpunkt
Gregors VO Rimini vielmehr hebht Z W ar ahnlich W1Ee Hugolin
VO Orvieto und Augustinus VO Rom die Bedeutung der Konku
pıszenz für d1e Erbsünde hervor‚ sieht aber CIaS Formal-e cler krb
sünde 1mM Mangel der geschuldeten Gerechtigkeit. Sehr nachdrück-
ich betont mıiıt den vorgenannten Augustinertheologen gegenüber
der ockhamistischen Veberschätzung der menschlichen Willenskraft
die Notwendigkeit der gratıa auxıliativa sowohl ZUrT Vorbereitung
auf die Rechtfertigung, W1€e auch für den schon Gerechtfertigten Z.UI

Meidung der Sünde und FEirfüllung der xöttlichen Gebote. uch
lehrt mıt Berufung auf Is 6 ass die menschlichen Werke
selhst des Gerechtfertigten, 1ın sıch unvollkommen bleiben und NUur,
weil sıie durch Christji Leiden erganzt werden (supplere), der ewıgenHerrlichkeit würdig siınd (condignum). In ahnlicher Weise haben
eıne alNzZze Re1he spätmittelalterlicher T heologen Ul'ld Prediger ber
die Werke des Menschen gelehrt (vgl. üuNnseren Aufsatz: Das Unge-
nugen der menschlichen Werke bel den deutschen Predigern des
Spätmittelalters, /eitschrift für kath T’heologie 1959) 265-305)DCI' Augustinergeneral Hieronymus Seripando aber hat S1C. auf dem
Tridentinum für diese Lehre ausdrücklich auf PCI'CZ berufen. In
Anbetracht dieser un: der vorgenannten theologischen Lehren des
spanischen Augustiners wird INa Werbeck voll beipflichten, wenn
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Perez jener spätmittelalterlichen theologischen Richtung beizählt,
die durch die Namen Gregor VO KRıimini, Hugolin VO Orvieto,
Dionysius VO ontina un Augustinus Favaronı gekennzeichnet ist
und die 1mM Protest Occam un seıne Schüler das AQaU Q US-
tinische Lirbe ıIn esonderer Weise bewahren suchte (239)

/usammenfassend können WIT Sagcn : Die Arbeit Werbecks o1bt
eın zuverlässiges und abgerundetes Bild VO der exegetischen
Leistung un: den theologischen AÄnschauungen des spaniıschen
Augustiners. Darüber hinaus bietet S1e e1iıne wertvolle Eirgänzung
unscres Wissens ber die damalige Lxegese un: ber die Augus-
tinerschule des Spätmittelalters. |Jie Stuclie ist sorgfältig Au den
Quellen erarbeitet, zeichnet sich AU durch Objektivität der Dar-
stellung und hält sich völlig frei VO unberechtigten Folgerungen
oder störenden Verzeichnungen, denen INa ın dogmengeschicht-
lichen Untersuchungen ber das Spätmittelalter auf protestantischer
Seite isweilen begegnet.

Rühmend se1 schliesslich hervorgehoben, ass der AÄutor INn den
ussnoten viele umfangreiche Texte AU: clem Psalmenkommentar
des Perez 1M Wortlaut mitteilt und dass seiner Arbeit eın erschöp-
fendes Literaturverzeichnis, SOWI1e gutgearbeitete Register der Bibel
stellen., der antiken und mittelalterlichen utoren und der modernen
utoren beigegeben hat

/UMKELLER,

Rudolf SCHNEIDER, Seele und Sein, Ontologie bei Augustin und
Aristoteles (Forschungen ZANT Kirchen- un Geistesgeschichte,
Neue Folge, Band AD Stuttgart, KO lhammer Verlag, 1957
235

present. OUVIage est des derniers du regrette Rudolf
Schneider. (CCette confrontation de l’ontologie de saınt Augustin AVEC
celle d ’ Aristote de quo1 surprendre premıere VU Cependant,
] entreprise devient comprehensible 81 l’on CONCOI1t ]ı1en les relations
entre AÄristote et Platon. Ces CUuX mai1ltres de la pensee BrErECQUC
ont ete regardes longtemps ECUX partıs de prın-
C1pes absolument divergents. Mais la convıction qUEC la philosophie
d Aristote, disciple de Platon, ı1en plus d’affinites aAaVEC celle de
SO mai1tre qu on la GCLIUu naguere, n a cCesse de gagner du terraın.
Toutefois, Platon est plus metaphysicien qu Aristote, tandıs qQUE

dernier 110 US apparailt plutöt esprıt encyclopedique
VE un preference marquee DOUTF "observation.
doute qUE€E l’esprit d ’ Augustin rapproche beaucoup plus de Platon
qUue d ’Aristote. On peut meme pretendre UE le Docteur afrıcaın
est plus metaphysicien qu Aristote.

CcC€e ıfference entre les ECuUuX vient S en ajouter
un  W autre Qu1 un:  @' repercussiıon plus profonde NCOTE SUTr leur
philosophie. La conception augustinıenne du monde est essentielle-


